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Welches

Den 28 Maji 1725.
Jn Veipzig

geſeegnet vollzogen wurde,

Wolten
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Jhren freudigen Gluck-Wunſch
hiermit ſchuldigſt abſtatten

Drey nachgeſetzte Bruder.

Leipzig,
gedruckt bey Jmmanuel Tietzen.



——2JJn HhochtzgitCurmen jſt und heiſt ein Freundſchaffts

Zoichen, Je
SDoch wolt ich aniangs nicht dergleichen uberreichen,5 VOb ich, mein Schweſterchen, ſchon gleich Dein Bru

der bin, n*

Es wird ehndem züvitl Poetiſch Zeug gebohren,
Das thut/den Gaſtenrnur Gewan an Alug' und Ohren.

8

Jch trau mir uberdieß in Verſen nicht viel zu,

Drum hat die Poeſte vor mir recht gute Nuſh.
Der Pegaſus hat retht Bucephiis ſeine Tucke,
Er ſchlagt, et betſt er ſpringt und jaget mich zurueke.

Wenn ich mich nur auf ihn Portiſch ſetzen will;
Wenn ihn ein audrer Braucht ſo ſteht er fromm und ſtill.

Und dennoch ſoll ich ietzt (will gleith derſelbe weichen,)

Ein frolich Hochzeit-Lied Dir Schweſter uberreichen:;
Zumahl da heut Dein Gluck durch Lufft und Himmel bricht,

Ja ſelbſt des Himmels Schluß iſt auf Dein Wohl gericht
Drum will ſich auch die Pflicht bey mir anietzo hauffen

und ſporicht: ich ſoll alsbald zu einen Wunſche greiffen.

Wohlan dies iſt mein Wunſch? geneuß nun hochſt erfreut,

Was Amors holde Gunſt Dir in Dein Bette ſtreut,
Er laſſe, was Du wuuſchſt, Dit xeichlich wiederfahren:
So wird ſich ſelbſt das Gluck mit Dir beſtandig paaren,

So wird Dein Nahme noch bey uns geſegnet ſeyn,
So werden wir uns ſelbſt ob GOttes Gute freun.
Rebecca nahm damahls den Wunſch mit auf die Reiſe:

Wachs in viel tauſend! ey! welch eine ſchone Weiſe!



Die Juden halten ſte noch bis auf dieſen Tag,
Wer tadelt mich, daß ich dies gleichfalls wunſchen mag.

So ſey auch dies mein Wunſch bey meiner Hertz Suſannen:

Wachs in viel tauſend! denn viel Zweige und viel Ahnen
Nijumt man zum Zeichen an; daß GOttes Gut und Treu

Auf einen edlen Stamm genau gerichtet ſey.
Doch, wenn Du bluhſt und wachſt, ſo wirſt Du einen Schatten

Mir, Deinen Brrder noch recht ſchweſterlich verſtatten.

Die Tugend wird erhoht, und was ihr zugehort;
Du biſt ein Bild davon, drum hab ich Dich verehrt.

Alſo ſchrieb dieſes als eine Marque ſeiner Ergebenheit der Jungfer Braut

treuer Bruder
Daniel Gotze.

 Er Jugend pflegt man zwar ſehr viel zu conniviren,

Waas bey dem Alter ſonſt der Straffe werth geacht;J Oallein, mein Schweſterchen, ſolt Du wohl exculiren,

Erlaube meinem Kiel die Antwort ſelbſt zu nennen,

Die mein bemuhter Geiſt aus Einfalt exprimirt!
Man muß ein jedes Ding mit Unterſcheid erkennen,

Was iſt wohl in der Welt, das man nicht limitirt?
Auff, Muſe, ruſte dich. Jch kan, ich will nicht ſaumen,

Ein etwas heimliches treibt mich zu ſchreiben an,

Bin ich gleich nicht geſchickt Poetice zu reinen,

So nimm mit mir verlieb, ich hab' es gern gethan.
Die Zeiten ſind geſchickt, die Menſchen zu verfuhren,

Ich wunſche Dir doch nicht, Du weiſt es allbereit,

Die Hertzen nach der Zeitund Orte zu probiren,
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Drum gratulir ich nur hierzu Gelegenheit.

Verſtand, Zeit und das Gluck ſind in der Welt drey Sachen,
Dadurch man lediglich nach eignen Wunſche ſteigt,

Die Klugheit kan zur Zeit unmoglich moglich machen,
Wenn ſich ihr nur zugleich das Glucke freundlich zeigt.

Geliebtes Schweſterchen, ich werde wohl nicht fehlen,
Wenn meine Unſchuld heut' auf dieſe Worte fällt:

Die Wahl im Lieben zeigt- Du ſeyſt geſchickt im Wehlen,

Weil Klugheit erſt Dein Gluck vollkommen dargeſtellt.



Dein liebſter Ehe-Schatz, den Dir das Gluck gegeben,
Hegt mit vergnugter Luſt ein gleiches Sentiment,

Er weiß klug in der Zeit auch mit der Zeit zu leben,

En Fin, Er iſt mit Dir und Du mit Jhm content.
Ja wohl, Hoch-Werthen Zwey, ich muß Euch glucklich ſchatzen,

Dieweil Jhr Euer Gluck mit Klugheit applicirt;
Vergonnet, Wertheſte, den Wunſch dazu zu ſetzen,

Den meine Einfalt noch mit wenigen beruhrt:
Genußet Euer Gluckmit innigſten Vergnugen,

Lebt frey, ergotzet Euch, trotzt dem, das Euch verletzt.
So wird zu rechter Zeit der Himmel es verfugen,

Daß Euer Leben zeigt, Jhr habt Euch recht ergotzt.
Nit hochſterfreuter Feder wolte an ſeiner geliebten  Jungfer Schweſter

HochzeitTage ſeine Obſervantz beobachten

George Heinrich Gotze.

vu ich, Mein Schweſterchen, bey Deiner Freude ſchweigen?

Es fehlet mir dißfalls die liebe Phantaſie,
Mein zartes Alter weiß noch keine Poeſie,

Doch nein, der Wille ſoll nach Moglichkeit ſich zeigen.

Apollo mag hierzu ſuß' oder ſauer ſehen,
Jch raume ihm dißfalls der Jugend Fehler ein,

Und werde um ſo mehr zu excuſiren ſeyn,
Wirſt Du nur, Schweſterchen, mein Wunſchen nicht verſchmahen.
Das Gluck ſucht ſich mit Dir vollkommen zu verbinden,

Und hat Dir rinen Schatz nach Wunſche zugefuhrt,

Ja, wie kans anders ſeyn, wem achte Tugend ziert,

Der wird zu rechter Zeit auch die Belohnung finden.
HochWerthgeſchatzten Zwey, ich wunſche es von Hertzen,

Der Himmel zeige Euch beſtandig Sonnen-Schein,

So wird bey Eurer Eh ein ſchoner Fruhling ſeyn,
Wo Cuer Leben nichts als ewiges Ergotzen.

Aus ergebenen Gemuthe gegen ſeine Jungfer Schweſter ſetzte
4

dieſes hinzu,

Khriſtoph Friedrich Gotze.
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